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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährliher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Sonnabend, den 6. April 
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wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
raubenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Dom Landtage. 
Herrenhaus. 
12. Sitzung vom 4. April. 

Es wurde der Geſetzentwurf wegen der Berliner 
Stadtſynode und der Parochialverbände in größeren 
Orten in einmaliger Schlußberatung angenommen. 
Eine Petition um Errichtung eines Amtsgerichts in 
Vietz wird entſprechend der Erklärung des Juſtiz⸗ 
miniſters in der Kommiſſion für erledigt erklärt. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Haus der Abgeordneten. 
@ 54. Sitzung vom 4. April. 
Bi Das Abgeordnetenhaus erledigte zunächſt die Geſetz⸗ 
entwürfe über die Aufhebung der Zollgebühren auf 
der Südbahn, und betr. die Verwaltung der Kreis⸗ 
und Provinzialverbände in dritter Leſung. 
Auf eine Anfrage aus dem Haufe betr. die An⸗ 
wendung des engliſchen Stempels bei Fabrikaten 
preußiſcher Gefängniffe, erklärt Geheimrat Krone, die 
von dem Miniſter des ng rer a Unter⸗ 


Daß in preußiſchen Gefängniſſen 
Baumwoll- und Webewaaren mit engliſchen Stempeln 

verſehen und dann nach England exportirt worden 
find, ſei nur in einzelnen Fällen zu verzeichnen, in 
denen die Beſteller aber keine Engländer geweſen ſeien. 
Der a des Innern hat angeordnet, daß fortan 


Dentſches Reich. 
Berlin, 5. April. 
— Der Kaiſer ſtattete am Mittwoch in 
Kiel der Germaniawerft einen Beſuch ab. 
Donnerstag früh ging er an Bord des Panzer⸗ 
ſchiffes „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ mit dem 
Manövergeſchwader in See. 

— Dem Bundesrat iſt aus Friedrichsruh 
unterm 29. März d. J. folgendes Dank ⸗ 
ſchreiben des Fürſten Bismarck zu⸗ 
gegangen: 

Unter allen Begrüßungen und Auszeichnungen, die 
mir zu meinem bevorſtehenden Geburtstage zu Teil 
geworden ſind, lege ich hervorragenden Wert auf die 


Kundgebung der Herren Vertreter der durchlauchtigſten 
Reichsgenoſſen im Bundesrate. In dankbarem Rückblick 


Feuilleton. 
Die Stimme des Blutes. 


Roman von A. Lütetsburg. 
4.) (Fortſetzung.) 

Gegen Mittag, als er eben mit ihr in das 
Haus zurückkehren wollte, wurde ihm ein Brief 
überbracht. Ein Blick auf die Aufſchrift zeigte 
ihm, daß er von Frau von Herwegh war. 

„Geh' voran Lona, ich komme gleich.“ 

’ Herr von Frohsdorf ftand und las. Sein 
Anfangs verfinſtertes Geſicht erhellte ſich mehr 
und mehr, bis nur ein Lächeln ſeinen Mund 
umſpielte. 
„Gott ſei Dank!“ kam es tiefatmend über 
ſeine Lippen. 

Frau von Herwegh ſchrieb ihm jetzt ver⸗ 

ſöhnend und bat, ihre Worte, die fie am vor⸗ 

hergehenden Abend zu ihm geſprochen, zu ver⸗ 
geſſen; fie ſeien ihr unbewußt entſchlüpft und 
a es habe ihr vor allem fern gelegen, ihn damit 
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a 


zu kränken. Sie ſei jo ſtreng in moraliſchen 

Grundſätzen erzogen, daß der Gedanke, ihr 
Kind, das ſeither keinem unreinen Hauch aus: 
geſetzt geweſen, mit einem Mädchen zuſammen 
du erziehen, das in einer elenden Schänke das 
Licht der Welt erblickt, ihr jo unfaßbar ge⸗ 
weſen, daß es ihr unmöglich geſchienen, die 
von Herrn von Frohsdorf an ſie geſtellte 
Forderung zu erfüllen. Seine Liebe aber, die 
er für Lona an den Tag gelegt, habe ſie tief 
gerührt und ſie auf die Frage hingewieſen, ob 
nicht eine Ausnahme von der Regel gerade hier 
angebracht ſei. So wäre ſie denn die Nacht 
mit ſich und ihrem Gott zu Rate gegangen und 
könne ſich nun von dem Vorwurf nicht frei 
machen, daß ſie in ihrer Strenge zu weit 


Lautenburg: M. Fe 


folge kaum zu denken jet. 
zur Lippe⸗Bieſlerfeld⸗Weißenfeld hat nun gleich⸗ 


auf die Zeit gemeinſamer Arbeit mit den meiſten 
Herren Unterzeichnern der Urkunde bitte ich den Hohen 
Bundesrat, meinen gehorſamſten Dank für die mir 
erwieſene Ehre entgegenzunehmen und zweifle nicht, 
daß das deutſche Volk in dieſem höchſten Senat des 
Reiches ſtets wie bisher den für alle Deutſchen maß⸗ 
gebenden Ausdruck der nationalen Zuſammengehörig⸗ 
keit und Vaterlandsliebe finden wird. 


— Fürſt Bismarck über die Kon⸗ 
ſervativen im Parlament. Der frei⸗ 
konſervative Abg. Arendt teilt in ſeinem Wochen⸗ 
blatt nachſtehende Aeußerungen mit, welche 
Fürſt Bismarck bei einem Beſuch am 8. Juni 
1891 in Friedrichsruh ihm gegenüber gethan 
hätte. „Die Konſervativen find meiſt zu ſatt, 
deshalb zu wenig thätig — iſt einmal einer 
tüchtig im Parlament, ſo holt ihn ſich die Re⸗ 
gierung. Dieſer Verbrauch der tüchtigſten kon⸗ 
ſervativen Kräfte durch die Regierung ſchädigt 
die Konſervativen.“ — 
Parlament mehr Sport, man lebt gern ein 
paar Monate in Berlin, geht zum Frühſtücken 
ins Haus, wenns dann zur Abſtimmung klingelt, 
wiſcht man fi raſch den Mund ab, ſtürmt in 
den Saal und fragt, „Wie ſtimmen wir“? — 
daher der Einfluß der Fraktionshäupter.“ 

— Zur Lippeſchen Erbfolgefrage 
meldet die „Süddeutſche Landpoſt“, daß die 
Irrenärzte Krauſold und Falko in Bayreuth ge⸗ 
richtlich über den Zuſtand des dort in der 
Privatanſtalt Falko's weilenden Lippeſchen 
Thronfolgers Prinzen Alexander vernommen 
wurden. 
Graf Ferdinand 


falls beim Lippeſchen Landtag einen Proteſt 
namens des älteren Zweiges der Lippe⸗Weißen⸗ 
felder Linie eingereicht gegen den Regentſchafts⸗ 
erlaß des verſtorbenen Fürſten, in welchem er 
die ins Leben getretene Regentſchaft als nicht 
zu Recht beſtehend erklärt und die Forderung 
aufſtellt, daß die Regentſchaft dem nächſten 
Agnaten zugeſprochen werde. Er tritt für das 
Erbrecht der gräflichen Linien ein und betont, 
daß das Haus Weißenfeld auf jeden Fall allen 
Anforderungen für die Sukzeſſion entſpreche. 
— Dem Hauſe der Abgeordneten iſt ein 
Geſetzentwurf zur Beſchlußfaſſung vor⸗ 
gelegt worden, wonach das Einkommen phyſiſcher 


gegangen ſei. Wenn Herr von Frohsdorf ihr 
verzeihen könne, ſo wäre ſie bereit, das Amt, 
das er ihr habe anvertrauen wollen, zu über⸗ 
nehmen. 

Das Schreiben übte eine ſeltſame Wirkung 
auf ihn aus. Auch im gegenwärtigen Augen: 
blick machte die wiederholte Andeutung auf 
Lonas Herkunft einen unerfreulichen Eindruck 
auf ihn; nichtsdeſtoweniger fühlte er ſich durch 
den Brief außerordentlich befriedigt und war 
entſchloſſen, noch an demſelben Nachmittag 
wieder nach dem Schloſſe hinüberzureiten, um 
die Angelegenheit zu regeln. Ein langer Braut⸗ 
ſtand ſchien ihm nach Lage der Dinge nicht 
notwendig, Vorbereitungen zur Hochzeit gab es 
kaum mehr. Mochte dann alsbald eine neue 
Herrin die Leitung ſeines Hausweſens über⸗ 
nehmen und das Kind eine Mutter finden, die 
ſorgſam darüber wachen würde, daß nicht die 
Sünde des Blutes die Herrſchaft über das ge⸗ 
wann, was eine reine Umgebung, warme Liebe 
ihm in das Herz gepflanzt. 

2. Kapitel. 

Eine neue Mutter — eine Schweſter! 
Lona ſchauerte zuſammen, wenn ſie daran 
dachte, ſo freundlich auch Herr von Frohsdorf 
ſeinem Pflegetöchterchen das künftige Leben im 
Hauſe geſchildert. Mehr als der Gedanke an 
die Schweſter beunruhigte ſie der Gedanke an 
eine neue Mutter; es war als ob der Schmerz 
um den Tod der ſanften, engelſchönen Frau, 
die das fremde, verwaiſte Kind ſo zärtlich an 
ihr Herz genommen, wieder mit aller Heftigkeit 
neu erwacht ſei. Stundenlang ſtand Lona vor 
dem Bilde, welches ſie darſtellte und das in 
dem Arbeitszimmer des Vaters über dem 
Kamin hing, und weinte bitterlich. 

Der Schmerz des Mädchens über den Tod 
der über alles geliebten Pflegemutter äußerte 
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Perſonen aus außerpreußiſchem Grunddeſitz und 
Gewerbebetrieb von der Beſteuerung in der 
inländiſchen Wohnſitzgemeinde freizulaſſen iſt. 

— Der Bundes rat trat am Donnerstag 
zu einer Plenarfigung zuſammen. In dieſer 
Sitzung wurde die Börſenvorlage einem Ausfhuß 


über wieſen. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ teilt mit, daß dem 
Reichstage ein Nachtragsetat zugehen wird. 
Darin werden gefordert ungefähr 120 000 Mk. 
für die aus der Eröffnungsfeier des Nordoſtſee⸗ 
kanals entſtehenden Koſten, etwa 50 000 bis 
100 000 Mark zur Bekämpfung der durch die 
Heuſchreckenverheerung entſtandenen Folgen im 
oſtafrikaniſchen Schutzgebiet; endlich wird der 
Etat eine Pauſchalſumme fordern für die 
Milderung beſonderer Härten, die aus der 
Einführung des Dienſtaltersſtufenſyſtems für 
die Poſtbeamten entſtanden ſind. Doch iſt die 
Einſtellung der letztgenannten Poſition noch 
fraglich. 

— In Berlin iſt ein Verein zum 
Schutze der deutſchen Goldwährung 
unter dem Vorſitz des Geh. Kommerzienrats 
Frenzel konſtituirt worden. Beteiligt ſind 70 
hervorragende Induſtrielle und Kaufleute aus 
allen Teilen Deutſchlands. Der vorläufige 
Leiter iſt Sigel⸗Stuttgart, Ludwig Bamberger 
und Profeſſor Huber. 

— An den Kommiſſionsbeſchlüſſen über die 
Umſturzvorlage übt das konſervative 
„Volk“ eine ſehr ſcharfe Kritik. Es erklärt, 
den weſentlichen Beſtimmungen der Umſturzvor⸗ 
lage nach wie vor ablehnend gegenüberzuſtehen, 
und tadelt die Haltung der Mehrheit der konſer⸗ 
vativen Fraktion. Für durchaus überflüſſig 
erklärt das „Volk“ einen ſtrafrechtlichen Schutz 
des Chriſtentums. Das Chriſtentum müſſe ſich 
ſelber ſchützen. 

— Der deutſche Handelstag hat 
heute in einer außerordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung einſtimmig eine Reſolution gegen 
jede Erſchütterung der deutſchen Goldwährung 
als einer fundamentalen Schädigung des ge⸗ 
ſamten deutſchen Wirtſchaftslebens angenommen 
und das Vertrauen auf die von dem Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Hohenlohe am 15. Februar abge⸗ 
gebene Erklärung ausgeſprochen, daß die Re⸗ 


ſich in einer Weiſe, die lange Zeit zu ernſten 
Beſorgniſſen Veranlaſſung gegeben. Lona hatte 
den größten Teil ihrer Zeit aufgelöſt in Thränen 
am Grabe der Verſtorbenen verbracht und erſt 
den ernſten Vorſtellungen Herrn von Frohsdorfs, 
ſeinen Vorwürfen, das ihre Liebe allein der 
Mutter gehört, war es gelungen, ſie zu be⸗ 
ruhigen. Die Zeit machte dann ihr Recht 
geltend, und indem ſie die Stirn des Pflege⸗ 
vaters ſich erhellen ſah, wenn ſie ihn mit ihrem 
Geplauder unterhielt, 
Schmerz überwinden. 

Und nun ſollte die Verſtorbene durch eine 
andere Frau erſetzt werden, die heute ihren 
Einzug zu halten beabſichtigte. Lona hatte die 
Dame bereits geſehen und Frau von Herwegh 
war auch freundlich, ſogar gütig gegen ſie ge⸗ 
weſen, denn Lona hatte auf Anraten des Vaters 
keinen zu hohen Maßſtab an dieſe Frau gelegt; 
ſie dachte nicht daran, abermals eine Mutter 
zu finden, wie die Verſtorbene geweſen war, 
ſie war aber entſchloſſen, durch Freundlichkeit 
und Gehorſam die Liebe der fremden Dame zu 
gewinnen, obgleich die Dienſtboten dieſelbe 
heimlich ziſchelnd nach verſchiedenen Seiten hin 
beurteilten und ihre Abneigung gegen den 
Wechſel in dem gegenwärtigen Leben keines wegs 
verbargen. 

Auch in dieſem Augenblicke ſtand Lona, die 
Hände gefaltet, im Anſchauen des Bildes der 
Fran verſunken, die fie jo zärtlich geliebt. Die 
Strahlen der ſcheidenden Sonne drangen durch 
die buntfarbenen Scheiben der kleinen Glas⸗ 
fenſter und über dem Haupte des ſchönen 
Frauenbildes ſchwebte goldiger Schein. Lona 
dachte, ſo müſſe eine Heilige ausſehen. 

Unwillkürlich traten wieder Thränen in ihre 
Augen. Sie hatte den Tag hindurch ſchon ſo 
viel geweint, daß die Lider dick geſchwollen 


lernte ſie den eigenen 
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gierung keinerlei Verhandlungen in Ausſicht 
nehme, durch welche der Grundlage der 
deutſchen Reichswährung präjudizirt würde. 
An das Referat der Herren Generalkonſul 
Ruſſel und Handelskammer ⸗Vizepräfident Goetz⸗ 
Rigaud (Frankfurt a. M.) ſchloß ſich eine 
längere Debatte, in welcher Kaufmann Woer⸗ 
mann (Hamburg) warnte, ſich durch die Ver⸗ 
ſicherungen der Herren v. Kardorff u. Gen. in 
Sicherheit wiegen zu laſſen, daß ohne England 
die Doppelwährung nicht erſtrebt werde. Die 
Bimetalliſten würden ihre Pläne auch ohne 
England durchzuführen ſuchen. 

— Der ruſſiſche Handels vertrag 
hat, wie ſich aus der letzten Jahresüberſicht 
über Bremens Handel und Schifffahrt ergiebt, 
ſofort eine Zunahme der Schiffsankünfte von 
Rußland um 120000 Regiftertonnen zu Wege 
gebracht. Die Ausfuhr Bremens nach Rußland 
iſt von 9,8 Millionen Mark im Jahre 1893 
auf 14,3 Millionen Mark im Jahre 1894 ge⸗ 
ſtiegen. Und Bremen hat durch ſeine geo⸗ 
graphiſche Lage gar nicht einmal nahe Bezieh⸗ 
ungen zu Rußland. 

— Die „Deutſche Tagesztg.“ ſchreibt, indem 
ſie wiederum mit dem Anſchluß der Bündler 
an die Sozialdemokratie droht, die Genoſſen 
ſollten ſich daran erinnern, daß ſie allein 
es ſind, welche die Macht in der Hand 
haben, wenn ſie einig und abi amen, 
halten. 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Bei den Wiener Gemeinderats wahlen er⸗ 
gaben die Stichwahlen am Mittwoch weitere 
Erfolge der Antiſemiten. Es wurden zwei 
Liberale und 5 Antiſemiten gewählt. Das 
Stimmenverhältnis beträgt jetzt 74 Liberale 
und 64 Antiſemiten. 

Das Budapeſter Attentat auf das Hentzi⸗ 
Denkmal iſt noch nicht aufgeklärt. Auf die 
Ergreifung des Journaliſten Szeles, welcher 
des Anſchlags auf das Hentzi⸗Denkmal beſchuldigt 
wird, iſt eine Belohnung von 1000 Gulden 
ausgeſetzt worden. 


waren. Ueberhaupt ſah ſie blaß und ange⸗ 
griffen aus. Sonſt hatte ſie ſich herrlich ent⸗ 
wickelt, wenn auch die Formen der Weichheit 
und eines Ueberganges entbehrten. Der finſtere 
Trotz war aus dem Geſichte des Kindes ver⸗ 
ſchwunden, die großen ernſten Augen blickten 
nie mehr feindſelig in die Welt, in welcher ſie 
ſo unendlich viel Gutes erfahren. 


Nun plötzlich zuckte ſie zuſammen. Das 
Rollen eines Wagens erreichte ihr Ohr; ſie 
dachte an ihr verweintes Ausſehen und eine 
innere Stimmung ſagte ihr, daß ſie dadurch 
nicht minder die fremde Frau als den Vater 
erzürnen würde, wenn ſie ihnen ſo gegenüber 
trat. Was ſollte ſie thun? Wenn ſie das 
Zimmer verließ, würde ſie den Angekommenen, 
deren Schritte ſie bereits auf dem Korridor 
hörte, gerade in den Weg laufen. Das durfte 
nicht ſein. Wie hilfeſuchend blickte ſie ſich einen 
Augenblick um, im nächſten verbarg ſie ſich 
hinter dem Ofenſchirm. 


Dem Himmel ſei Dank! Herr von Frohs⸗ 
dorf war mit ſeiner Gemahlin nicht herein⸗ 
gekommen, ſondern die Schritte und Stimmen 
gingen an der Thüre vorüber nach den Ge⸗ 
mächern, welche die erſte Frau bewohnt; Lona 
ſeufzte aus tiefſter Bruſt auf; der Gedanke 
verurſachte ihr neue Schmerzen. Sie verließ 
aber ihr Verſteck, um ſich dann ungeſehen zu 
entfernen. Sie konnte der neuen Mutter nicht 
ſo entgegentreten. 

Lona eilte den Korridor entlang. An der 
Treppe begegnete ihr eine Fremde mit Hut⸗ 
ſchachteln und Taſchen. Sie dachte, es würde 
ein Kammermädchen ſein. Mit einem ſcheuen 
Anblick ſchlüpfte Lona an derſelben vorüber, 
die Treppe hinunter, um über den Hofraum in 
den Park zu gelangen. 
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Rußland. 

Ueber die finanzielle Wirkung des neuen 
ermäßigten Zonentarifs liegen nunmehr für den 
erſten Monat ſeiner Anwendung, d. h. für den 
Dezember 1894, abſchließende Daten von 
23 Eiſenbahnen vor. Die Geſamtzahl der be⸗ 
förderten Paſſagiere iſt gegen den Dezember 1893 
um 32 159 Perſonen geſtiegen, d. h. von 
1388 859 auf 1421018; die Paſſagier⸗Ein⸗ 
nahmen find um 16 875 Rubel geſtiegen, d. h. 
von 1849674 auf 1 866 549 Rubel. Die 
Anhänger der Tarifreform können mit dieſem 
Ergebnis ſehr zufrieden ſein, da ſie für die 
erſte Zeit der Wirkung des neuen Tarifs ſich 
beſtimmt auf einen mehr oder weniger erheb⸗ 
lichen Einnahme Ausfall gefaßt gemacht hatten. 
Ein großer Teil der ruſſiſchen Bevölkerung hat 
noch heute keine klare Vorſtellung davon, wie 
ſehr das Reiſen jetzt verbilligt iſt, und auch die 
etwas ſchwerfällige ruſſiſche Handelswelt hat 
noch lange nicht die Vorteile des neuen Tarifs 
voll ausgenützt. Wenn man zudem noch in 
Betracht zieht, daß der Weihnachtsmonat zu 
den Monaten gehört, welche ſtets den ſchwächſten 
Paſſagterdienſt aufweiſen, fo iſt man wohl be: 
rechtigt, von den folgenden Monaten noch er⸗ 
freulichere Reſultate zu erwarten. 

Frankreich. 

Angeſichts der Abſicht der deutſchen Re⸗ 
gierung, die Ausfuhrprämien für Zucker zu er⸗ 
höhen, erklärte der franzöſiſche Miniſterpräſident 
am Mittwoch in der Zollkommiſſion der Depu⸗ 
tirtenkammer, die Regierung werde wachſam 
ſein gegenüber dem Beſtreben, dem deutſchen 
Rübenzucker durch Ausfuhrprämien in Frank⸗ 
reich einen Abſatz zu verſchaffen. Die Re 
gierung werde im Verein mit den Kammern 
oder, wenn die Kammern nicht tagen, auf ihre 
eigene Verantwortlichkeit, dieſe Invaſion zum 
Schutze des franzöſiſchen Marktes verhindern. 

Ueber die franzöſiſchen Staatsfinanzen giebt 
der Bericht des Hauptberichterſtatters der Budget⸗ 
kommiſſion des Senats, Morel, ein ziemlich 
trübes Bild. In allen Etats find die Ausgabe⸗ 
poſten in den letzten Jahren mächtig ange⸗ 
ſchwollen, und die franzöſiſche Staatsſchuld iſt 
ſchon auf 31 Milliarden angewachſen, wozu 
noch 533 Millionen Franks Departements; 
ſchulden und 3¼ Milliarden Kommunalſchulden 
kommen. Seit Abwickelung der Kriegsrechnung 
iſt die Staatsſchuld um acht Milliarden Franks 
angewachſen. Seit 1892 hatte jedes Jahr 
Fehlbeträge; auch für das Jahr 1895, das 
theoretiſch mit einem kleinen Ueberſchuß ab⸗ 
ſchließen ſoll, rechnet Morel einen Fehlbetrag 
von 120 Millionen heraus. Zur Bezahlung 
dieſer aufgehäuften verſchleierten Fehlbeträge 
wird eine neue Anleihe von 1½ Milliarden 
erforderlich ſein. 

Belgien. 

Zum Gemeindewahlgeſetz hat die belgiſche 
Regierung ſich in Folge des ſozialiſtiſchen 
Verzichts auf den allgemeinen Ausſtand zu dem 
Zugeſtändnis bereit gefunden, daß ein Teil der 
Gemeinderäte durch die Induſtrie⸗ und Arbeits⸗ 
räte ernannt und der Wahlzenſus auch für 
kleinere Ortſchaften ermäßigt werden ſoll. 
msn as. AB erer eee 

Unter den hohen, alten Bäumen, welche 
den Ausgangspunkt des Parkes bildeten, ſtand 
ſie ſtill und atmete tief auf. Der Abendwind 
ſtrich friſch und ſanft von den Wieſen herüber 
und kühlte die heißen Wangen und die Stirne 
des Kindes. Lonas Herz hatte ſeit langen 
Jahren nicht mehr jo bang und von büfteren 
Vorahnungen erfüllt geſchlagen und immer, 
immer wieder wollten ſich die verräteriſchen 
heißen Tropfen in ihre Augen drängen. Nur 
mit Mühe hielt ſie dieſelben zurück, es durfte 
nicht ſein. 

Lona näherte ſich dem auf einem Raſen⸗ 
platze eingemauerten Baſſin, an welchem ſie oft 
an ſonnenhellen Tagen geſtanden und dem 
fröhlichen Tummeln der Goldfiſche auf der 
Oberfläche zugeſchaut. Heute blickte ſie nicht 
danach, ſondern beugte ſie ſich über den Sand⸗ 
ſteinrand und ſchöpfte mit der hohlen Hand 
das kalte Waſſer, die brennenden, ſchmerzenden 
Lider zu kühlen. 

Plötzlich hörte ſie in der Ferne ihren Namen 
rufen. Die Abendſchatten ſenkten ſich ſchon 
herab und auch dieſe gemahnten an die Heim⸗ 
kehr. Pochenden Herzens eilte ſie der Stelle 
zu, von wo der Ruf gekommen. 

„Um Himmelswillen, Lona, welche Unbe⸗ 
ſonnenheit!“ rief Fräulein Hachtner, die Er⸗ 
zieherin, ihr entgegen. „Und in welche Unge⸗ 
legenheit bringſt Du mich? Wie kannſt Du 
Dich ſo gleichgültig gegen die Ankunft der 
Dame zeigen, die fortan Mutterſtelle bei Dir 
vertreten ſoll. Ich fürchte, Du haſt einen 
Mißgriff gemacht, denn Herr von Frohsdorf 
ſchien ſehr erzürnt und die gnädige Frau —“ 

Fräulein Hachtner vollendete nicht, ſondern 
ergriff Lonas Hand und zog das Kind eilig 
mit fort. 

Oben im Salon ſaß die Herrin von Frohs⸗ 
dorf auf dem mit ſchwerer dunkelroter Seide 
bezogenen Sopha, neben ihr, in einem Seſſel 
zurückgelehnt, ihr Gemahl. In ihrem Geſicht 
war ein Ausdruck von Unzufriedenheit, um 
den feingeſchnittenen Mund zuckte ein leichter 


Ferner wird der „Frankf. Zig.“ zufolge ver⸗ 
ſichert, die Regierung werde ferner in der 
Spezialdebatte das 25. Jahr ſtatt des 30. für 
die Wahlfähigkeit annehmen. 


Schweden und Norwegen. 
Die norwegiſche Miniſterkriſis wird voraus: 


ſichtlich noch geraume Zeit in der Schwebe 
bleiben. 
an den Miniſterpräſidenten Stang erklärt der 
König von Skandinavien, er könne jetzt keine 
Entſcheidung über 

Miniſteriums treffen. 
des Storthings ihre gegenwärtige Haltung nicht 
ändert, verbiete ihm ſeine Stellung als König 
von Norwegen und König der Union, nochmals 
ſich an dieſe Majorität zu wenden. 
faſſung Norwegens kenne keine Forderung, daß 
der König gezwungen ſei, als Miniſter nur 


In einem Schreiben vom Mittwoch 


die Abſchiedsgeſuche des 
Solange die Majorität 


Die Ver⸗ 


Männer zu wählen, welche der Majorität des 


Storthings angehören oder ihre Parteianſichten 
teilen. Sein warmer Wunſch, die Unionsfragen 
ohne Zögern in einer für beide Reiche be⸗ 
friedigenden Weiſe zu ordnen, hat ſich zu ſeiner 
großen Beſorgnis nicht erfüllen laſſen, weil 
ſeine norwegiſchen Ratgeber unter den gegen⸗ 


wärtigen Umſtänden eine ſachliche Verhandlung 
mit Schweden für unmöglich halten. 


Aſien. 5 

Die japaniſch⸗chineſiſchen Friedenskonferenzen 
ſind am Mittwoch wieder aufgenommen worden. 
Die Japaner haben ihre Kriegsoperationen auch 
gegen Formoſa vorläufig eingeſtellt. — Zwiſchen 
Deutſchland, England und Rußland wurde nach 
einer Meldung des „Hann. Cour.“ im Berliner 
Aus wärtigen Amt vereinbart, bei den Friedens⸗ 
verhandlungen zwiſchen Japan und China zu 
vermitteln. 


Amerika. 

Der Aufſtand auf Cuba nimmt immer 
größeren Umfang an. Die ſpaniſchen Ber: 
ſtärkungen ſind bereits in das Innere des 
Landes abgegangen. Ein Drittel der ſpaniſchen 
Truppen iſt krank. Auch viele Todesfälle ſind 
zu verzeichnen. Marſchall Martinez Campos 
iſt Mittwoch von Madrid nach Cuba abgereift, 
Zur Küſtenbewachung von Cuba ſoll ein Ge⸗ 
ſchwader von Aviſos und 8 Kanonenbooten 
unvorzüglich ausgerüſtet werden. Die ſpaniſche 
Armee auf Cuba ſoll auf 45 000 Mann ge⸗ 
bracht werden. 

— U} 


Provinzielles. 

$ Urgenau, 4. April. Heute früh wurde am 
Bahnübergange bei Suchatowko die Leiche des erſten 
Buchhalters und Rechnungsführers Dr. Hempel aus 
Markowo überfahren und ſehr entſtellt aufgefunden. 
Der Verſtorbene, der in geordneten Verhältniſſen lebte 
und eine Frau und fünf Kinder hinterläßt, hatte die 
Uhr Er Haufe gelaffen, den Stock an das Mauerwerk 
der Ueberführung geſtellt und an ſeiner Kleidung einen 
Zettel mit ſeinem Namen befeſtigt. Allem Anſcheine 
nach handelt es ſich alſo um einen Selbſtmord 

r. Bon der Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 
3 April. Einen traurigen Einzug hatten die Gaſtwirt 
R.'ſchen Eheleute, die dieſer Tage von Mlynietz nach 
Mlewo verzogen. Die Eltern wollten nämlich ihre 
halbjährigen Säuglinge, welche inzwiſchen an der 
Bräune erkrankt waren, nach ihrem neuen Wohnort 
mitnehmen und packten darum dieſelben wohlverwahrt 
— . — — 
Spott, während ſich in Herrn von Frohsdorf 
Zügen vollendeter Mißmut aus drückte. 

Eine peinliche Pauſe war eingetreten. 

„Es dunkelt!“ unterbrach Frau von Frohs⸗ 
dorf das Schweigen. „Ich finde es doch in 
der That beängſtigend, daß das Kind ſich To 
ſelbſt überlaſſen iſt, Fräulein Hachtner —“ 

Lonas Erſcheinen auf der Schwelle unter⸗ 
brach die Worte der Dame. Herr von Frohs⸗ 
dorf hatte ſich erhoben, er ging dem Kinde 
einige Schritte entgegen. Seine Stimme hatte 
einen ungewöhnlich harten Klang, als er fragte: 

„Wo warſt Du?“ . 

„Im — im Park,“ kam es ſtammelnd über 
Lonas Lippen. 

„Du wußteſt, daß wir um ſieben Uhr ein⸗ 
treffen würden?“ 

Das Kind gab keine Antwort. Was ſollte 
es ſagen? 

„So ſprich! Haſt Du keine Entſchuldigung?“ 

Wieder beharrliches Schweigen. Nur ein 
tiefer Seufzer ſtahl ſich von ihren Lippen. Sie 
konnte doch nicht ſagen, daß ſie um ihrer dick 
geſchwollenen Augen und um ihres verweinten 
Geſichtes willen in den Park gelaufen war. 
Es war unmöglich. f 

Nun ſah ſie auch noch ein ſpöttiſches Lächel 
um den Mund der ſtolzen Frau, während dieſe 
auf das junge Mädchen zukam — Lona war 
völlig faſſungslos. 

„Papa — ich wußte nicht — ich dachte —“ 

„Sprich nicht die Unwahrheit, mein Kind,“ 
ſagte eine ernſte Stimme, die für ein fremdes 
Ohr kaum einen unangenehmen Klang gehabt 
haben würde. Lona aber wie von eiſiger Kälte 
angehaucht erſchien. „Man muß immer die 
Wahrheit ſagen. Nicht wahr? Du haſt Dich 
vor mir gefürchtet und biſt davongelaufen? 
Suſy ſagte, Du ſeieſt ihr an der Treppe 
begegnet. Das war ſehr unverſtändig von 
Dir. Wenn Du ein gutes, folgſames Kind 
biſt, ſo wirſt Du niemals Grund haben, mich 
zu fürchten. Komm gieb mir die Hand.“ 

Lona folgte nicht gleich der an ſie ergangenen 
Aufforderung und zögernd legte ſie ihre Rechte 


fanden ſie eins der Kinder tot. 
haben allgemein mit der Frühjahrsbeſtellung angefangen. 


vorgeſtern hier abgegangener, 
Zucker beladenes Stromfahrzeug an den Brückenpfeiler 
bei Fordon und ging in der Weichſel unter. 
Mann der Beſatzung iſt ertrunken. 


mit auf den Reiſewagen. 
während der mehrſtündigen Fahrt eine ſchlimme 
Wendung nahm, oder daß die Kräfte der Kleinen den 


Reiſeanſtrengungen nicht gewachſen waren: als die 


Eltern in ihrem neuen Orte angekommen waren, 
i — Die Landwirte 


Es ſind ſchon Erbſen geſät worden. — Große Poſten 


von Speiſekartoffeln ſind von engliſchen Agenten zum 
Preiſe von 2 Mk. pro Zentner gekauft worden. 
Kartoffeln werden auf der Thorner Uferbahn in 
Weichſelkähne umgeladen, um von Danzig aus auf 
Sa ihre weite Reiſe nach England zu 
vollenden. 


Die 


Bromberg, 4. April. Zweiundzwanzig Beamte 


der Generalkommiſſion ſind von hier nach auswärts 
verſetzt worden, und zwar zumeist nach Königsberg. 
Der Anlaß hierzu iſt in der Errichtung einer General⸗ 
kommiſſion für Oſtpreußen zu ſuchen. 


Bromberg, 4. April. Heute morgen ſtieß ein 
mit 3000 Zentnern 
Ein 


Aus dem Kreiſe Löbau, 1. April. Von einer 


ganz eigentümlichen Krankheit ſind hier ſehr viele 
Schweine befallen. 
ſo daß ſie ſich nur ſehr ſchwer fortzubewegen ver⸗ 
mögen, verlieren daber dabei die Freßluſt nicht. Die 
Steifheit verliert ſich in einigen Wochen 
ſchreibt die Urſache der Krankheit dem lange andauernden 
Winter zu, in welchem das Borſtenvieh zu viel im 
Stalle ruhen mußte. 


Die Tiere werden plötzlich ſteif, 


Man 


Danzig, 4. April. Im hieſigen Zentralgefängnis 
wurde geſtern früh der Arbeiter und Strafgefangene 


Johann Stein von einem Mitgefangenen durch Meſſer⸗ 
ſtiche derart verletzt, daß ihm die Eingeweide hervor⸗ 


traten und er 24 Stunden darauf verſtarb. Der 
wachthabende Gefangenenaufſeher vernahm plötzlich ein 
Geräuſch und gleichzeitig einen dumpfen Fall. Beim 


Oeffnen der Zelle fand er den Stein in ſeinem Blute 


bewußtlos liegen. Der Schwerverletzte wurde ſofort 
nach dem chirurgiſchen Lazareth in der Sandgrube ge⸗ 
bracht, woſelbſt heute früh der Tod eintrat. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 2. April. Um 
das Hinübertreten von Schmugglern noch mehr als 
früher zu verhüten, iſt von der ruſſiſchen Regierung 
die Vorſchrift erlaſſen worden daß die Grenzpoſten 
jetzt in kürzeren Abſtänden als bisher Stellung nehmen. 
Die zweite Linie der Grenzwächter iſt der erſten jetzt 
näher zu rücken, und die Poſten haben fo Aufſtellung 
u nehmen, daß ſie die Lücken zwiſchen den einzelnen 

oſten der erſten Grenzlinie beſtreichen. Zudem ſind 


berittenen Grenzwächter vermehrt, und einzelne haben 


ſtets das Gelände zwiſchen den erſten Linien zu durch⸗ 
ſtreichen. Zur Nachtzeit ſind die Poſten zu verdoppeln. 
Von der Grenze, 3. April. Vom oberen Laufe 
der Weichſel kommen noch immer Berichte über den 
Schaden, welcher in den an den Strom grenzenden 
Dörfern durch den Eisgang entſtanden iſt. In 
mehreren Dörfern wurden faſt die ganzen Getreide⸗ 
und Futtervorräte von den Fluten fortgeriſſen; zahl- 
reihe Häuſer find dem Einſturze nahe. — Ein grauen- 
haftes Verbrechen wurde in der Kreisſtadt Wloclawek 
verübt. Die dortige Einwohnerin Michalska hatte 
vier Kindern das Leben gegeben, worüber die Frau 
ſehr aufgebracht war, zumal alle vier lebten. Einen 
Säugling warf die Megäre den Schweinen vor, den 
zweiten erdroſſelte ſie. Da die Nachbarn ſahen, wie 
die Thiere das eine Kind zerfleiſchten, ſtürzten ſie in 
die Wohnung, wo die Frau gerade das dritte Kind 
erwürgen wollte. Sie wurde verhaftet und machte 
im Gefängnis einen Selbſtmordverſuch. 
Pillau, 3. April. Herr N. ſpielte ſchon längere 
zit bei einem auswärtigen Kollekteur zwei Loſe. 
3 waren die beiden letzten Ziehungen vor der Thüre. 
Da erhält Herr N etwa acht Tage vor der vorletzten 
Ziehung eine Zuſchrift ſeines Kollekteurs mit den 
beiden Loſen der vorletzten Klaſſe. In dieſer Zufchrift 
wird der Adreſſat gebeten, den Betrag für dieſe — 
inkluſive für die letzte Klaſſe — baldmöglichſt, 
ſpäteſtens aber bis zum 18. Januar d. Js. einzu⸗ 
ſenden. Die Ziehung der vorletzten Klaſſe fand an⸗ 
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in die ſchöne, weiche Frauenhand, die ſich ihr 
dargeboten. Herr von Frohsdorf blickte finſter 
auf das Kind. Er dachte, daß ſeine Gemahlin, 
die Lona unter den gegenwärtigen Umſtänden 
ſehr freundlich entgegen gekommen war, einen 
ſehr harten Stand haben würde, das Vertrauen 
des Mädchens zu gewinnen. 

„Nun geh' wieder zu Fräulein Hachtner — 
wir werden morgen weiter mit einander 
ſprechen,“ ſagte Frau von Frohsdorf noch und 
fügte, als ſie Lona eiligſt das Gemach ver⸗ 
laſſen ſah, zu ihrem Gemahl gewendet hinzu: 
„Das Kind ſcheint in der That etwas ver⸗ 
wildert, Georg.“ 


„Es mag ſein, daß es ein wenig zu viel 


Freiheit genoſſen, beſonders in der letzten Zeit,“ 
ſagte Herr von Frobsdorf aufatmend. Er 
hatte gefürchtet, ſeine Gemahlin härter urteilen 
zu hören und es war ihm angenehm, die Sache 
fo erledigt zu ſehen. Er war jedoch entſchloſſen, 
Lona für ihr Benehmen eine kleine Strafpredigt 
zu halten. 

Als er Lona am folgenden Morgen auf 
dem Korridor begegnete und ihr in der That 
Vorwürfe über ihre Rückſichtsloſigkeit der neuen 
Mutter gegenüber machte, war ſie plötzlich in 
ein krampfhaftes Schluchzen ausgebrochen und 
ihre Arme um den Nacken des Mannes 
ſchlingend, der allzeit gütig zu ihr geweſen war, 
flüſterte ſie in Thränen: 

„Papa, ich will gewiß alles verſuchen, die 
Mutter zufrieden zu ſtellen. Ich wollte auch 
geſtern da bleiben — der Gärtner hatte mir 


einen Strauß für ſie gebunden, aber dann 


mußte ich an die tote Mama denken und ſo 
viel weinen, daß meine Augen ganz dick und 
rot geworden ſind. Da dachte ich, es könnte 
Frau von Frohsdorf kränken und dann — 
dann —“ 

„Weine nicht mehr, Lona,“ ſagte Herr von 
Frohsdorf tief gerührt und mit bebender 
Stimme, indem er das Kind innig in ſeine 
Arme zog. 

Am Ende des Korridors aber fiel eine 


Thür leiſe ins Schloß. Die neue Herrin hatte 


Sei es, daß die Krankheit 


* 


fangs Januar ſtatt. Nun denkt ſich Herr N., er habe 
mit dem Einſenden des Lotteriegeldes auch für die 
vorletzte Klaſſe bis zum 18. Januar Zeit. Am 10. 
Januar endlich wird dann von ihm das Lotteriegeld 
abgeführt. Zu ſeiner größten Verwunderung aber 
erhält er ſchon nach vier Tagen ſein Geld zurück, von 
einem höflichen Schreiben begleitet, in welchem der 
Kollekteur ſehr bedauert, das Geld nicht annehmen zu 
können, weil wenigſtens der Betrag für die vorletzte 
Klaſſe mindeſtens vier Tage vor der Ziehung hätte 
eingeſandt werden müſſen. Wer beſchreibt aber nun 
noch den Schreck des Spielers, als er den Schluß⸗ 
paſſus in dem Schreiben des Kollekteurs lieſt, welcher 
unter Beteuerungen des tiefempfundenſten Mitgefühls 
die Nachricht enthält, daß das eine Los mit dem 
Hauptgewinn der vorletzten Klaſſe, mit 60 000 Mk., 
gezogen worden wäre. Auf eine an die betreffende 
Lotteriedirektion gerichtete Beſchwerde teilte dieſe 


Herrn N. mit, daß er, trotzdem er das Los in den 
Händen habe, nach einer Entſcheidung des Reichs⸗ 


gerichtes doch keinen Anſpeuch auf den Gewinn habe, 
weil das Los nicht zur richtigen Zeit eingelöft ſei. 
Dieſem Beſcheide ſchloß ſich auch die Anſicht des 
Rechtsbeiſtandes des Herrn N. an. 
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Lokales. 
Tborn. 5. April, 


— [Die hieſige Kommandantur 
wird nach Uebernahme derſelben durch den 


neuen Kommandanten Oberſten Frhrn. v. Sell 


wieder nach dem ehemaligen Kommandantur⸗ 
gebäude am Altſtädtiſchen Markt zurückverlegt 
werden. Das jetzige Kommandanturgebäude am 
Neuſtädtiſchen Markt wird Sitz des Gou⸗ 
vernements. 

— Betreffs der Regiments feſte 
wird es für unrichtig erklärt, daß ſich alle 
Regimenter des preußiſchen Heeres ſelbſt einen 
Tag zu wählen haben, an welchem in dieſem 
Jahre zur Erinnerung an den Feldzug von 1870 
ein Regimentsfeſt abgehalten werden ſoll. 
Vielmehr würden die Regimenter dieſelben Tage 
feiern, die auch bisher ſchon feſtlich von ihnen 
begangen wurden. 

— lMilitärdienſt der Lehrer.] Bei 
der diesjährigen Muſterung werden die Volks⸗ 
ſchullehrer zum erſten Male als Einjährig 
Unfreiwillige — ausgehoben. Nun wird die 
Frage zu beantworten fein: „Beziehen dieſe 
Lehrer während ihrer Dienſtzeit ihr Gehalt 
weiter?“ Nach den bisherigen Beſtimmungen 
muß nämlich dem Lehrer, welcher zum Militär 
eingezogen wird, ſein Gehalt weiter gezahlt 
werden und die Gemeinde iſt verpflichtet, auf 
ihre Koſten für die Stellvertretung zu ſorgen. 
Die Verwaltungsbehörde wird wahiſcheinlich 
ohne Zwang die beſtehenden Beſtimmungen 
nicht ändern. 

[Die grauen Offiziers mäntel.] 
Nach den Erfahrungen, welche bis jetzt mit den 
grauen Offiziersmänteln gemacht worden ſind, 


dürfte die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen fein, 
daß in nächſter Zeit eine Aenderung eintritt. 


Wenn auch die Beibehaltung der 
Militärmäntel im Prinzip aufrecht 


grauen 
erhalten 


bleiben dürfte, ſo ſcheint die blaugraue Färbung 


des jetzt getragenen Militärtuches den An⸗ 
forderungen nicht zu entſprechen. Es ſollen 
deshalb, wie der „Konfektionär“ wiſſen will, 
Verſuche mit einer neuen grünlichgrauen Farbe, 
die man für praktiſcher hält, und die mehr den 
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auf der Schwelle ihres Gemaches geſtanden 
und war unbemerkt Zeuge der kleinen Szene 
geweſen. 

Sie preßte die weißen Zähne feſt auf⸗ 
einander. 

„Ich werde hier ſehr, ſehr vorſichtig ſein 
müſſen,“ murmelte ſie. „Er hat die Verſtorbene 
maßlos geliebt und dieſe kleine Perſon ſcheint 
mir ein Bindemittel mit der Vergangenheit zu 
ſein. Um ſo mehr muß ſie beſeitigt werden. 
Ich fürchte indeſſen, Mama hat die Sache leicht 
angeſehen. Unerhört! Ein Geſchöpf aus ſolchen 
Stande übt einen beſtimmten Einfluß auf einen 
Mann von Stand und Geburt! Oh!“ 

Lona ſollte zum Frühſtück erſcheinen, aber 
Frau von Frohsdorf erklärte, es paſſender zu 
finden, wenn das Kind bei der Erzieherin bleibe. 

„Es iſt immer ſo geweſen, Conſtanze und 
ich möchte hier keine Aenderung eintreten ſehen,“ 
bemerkte ihr Gemahl. 


„Wie Du willſt, Georg, doch bitte ich 4 


Dich, mich, wenn Amalie kommt, ein anderes 
Arrangement treffen zu laſſen. Ich bin der 


Anſicht, daß ein junges Mädchen nicht früh 


genug an Beſcheidenheit gewöhnt werden kann. 


Es muß wiſſen, daß zwiſchen ihm und den 


älteren Menſchen ein Unterſchied beſteht.“ 
Herr von Frohsdorf war der Meinung, daß 

das Familienleben durch eine ſolche Abſonderung 

der Kinder von den Eltern leide, ohne daß 


ſprochene Abſicht erreicht werde. 
entſchloſſen, den Anordnungen ſeiner Gemahlin 
keinen Widerſtand zu leiſten. 


konnte auch Lona nicht ſchaden; er wünſchte 
aber, das bis zur Ankunft Amaliens ein 
Wechſel nicht eintreten möge. 


Er ſah nicht, wie bei dieſen Worten das | 


Rot auf den Wangen feiner Gemahlin ſich um 
eine Schattirung verdunkelte, bemerkte jedoch, 
daß ſie Lona bei deren Eintritt freundlich die 


Hand entgegenſtreckte und ein zufriedenſtellendes 
Lächeln umſpielte feinen Mund — er hatte dos 


wohl das Rechte gethan. (Fortf. folg 


dadurch die von Frau von Frohsdorf ausge⸗ = 
Doch war er 


Denn was fie 
für die eigene Tochter als nutzbringend erachtete, 


ruſſiſchen Militärmänteln 
werden. 


— [Der Konſiſtorial⸗Präſident 
für Weſtpreußenl hat betreffs der Mit⸗ 
wirkung der evangeliſchen Geiſtlichen als Ver⸗ 
trauensmänner des Vereins zur Förderung des 
Deutſchtums ein Schreiben erlaſſen, in dem es 
heißt: „Das Königliche Konſiſtorium der 
Provinz Weſtpreußen glaubt es ohne jede Ein⸗ 
ſchränkung lediglich der freien Entſchließung 
der Herren Geiſtlichen ſeines Bezirks öberlaſſen 

0 zu ſollen, ob bezw. in welcher Weiſe, namentlich 

durch Uebernahme der Stellung als Vertrauens⸗ 

männer, ſich dieſelben bei den Beſtrebungen des 

Vereins beteiligen wollen.“ 

— [Die Weſtpreußiſche Landſchaft⸗ 
liche Darlehnskaſſe] berechnet vom 

1. April ab für lombardirte Preußiſche Staats⸗ 

und Deutſche Reichsanleihen, ſowie für Weſt⸗ 

preußiſche Pfandbriefe (ſämtliche Sorten) 3 ½, 
für alle anderen beleihbaren Börſen⸗Effekten 

4 pCt. Zinſen. 

[Ein allgemeiner deutſcher 
Handwerkertag findet in den Tagen vom 
21.— 23. April in Halle mit folgender Tages: 
ordnung ſtatt: Stellungnahme zu den neueſten 
Regierungsplänen, betreffend die Reorganiſation 
des Handwerks; der Befähigungsnachweis; die 
obligatoriſche Innung; Stellungnahme zur 
Gewerbeordnungsnovelle, betreffend den Hauſir⸗ 
handel; der Bauſchwindel; die weiteren Reform⸗ 
forderungen der deutſchen Handwerkerbewegung, 
wie Gefängnis: und Militär werkſtättenarbeit, 
Dffisiers: uad Beamtenkonſumvereine ꝛc. — 
Zur Beteiligung werden eingeladen alle Inn⸗ 
ungen, Innungsausſchüſſe, Innungsverbände, 
ſonſtige Handwerkervereinigungen und Hand⸗ 
werksmeiſter Deutſchlands. 

— [Telegraphiſche Fahrkarten! 
beſtellung.] Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat entſchieden, daß unter den Formen 
der telegraphiſchen Voraus beſtellung von Fahr⸗ 
karten auch die telegraphiſche Beſtellung zu⸗ 
ſammenſtellbarer Fahrſcheinhefte zuzulaſſen iſt. 

— [Vollmachtſtempel.] In einer an 
die Provinzialſteuerbehörden erlaſſenen Ber: 
fügung hat der Herr Finanzminiſter anerkannt, 
daß Schriftstücke, in welchen eine Güterab⸗ 
fertigungsſtelle erſucht wird, eine unter der 
Adreſſe des Ausſtellers eingehende Sendung 
einem Dritten auszuliefern, dem Vollmacht⸗ 

ſtempel nicht unterliegen, da der Inhalt dieſer 

Schriftſtücke es zweifelhaft laſſe, ob der Dritte 
das Frachtgut für Rechnung des Adreſſaten, 

ü o als deſſen Bevollmächtigter, oder aber für 

. 4 * eigene Rechnung in Empfang nehmen 


ähnelt, angeſtellt 


Ri. [Meliorations⸗Bauämter.] 
Vom 15. April 1895 ab werden in der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen 2 Meliorations⸗Bauämter mit 
dem Amteſitze in Danzig beſtehen. Es ſind 
diugewieſen dem Melioratins « Bauamte I 
(Meliorations:Bauinjpeltor Fahl) die Mer 
liorationsgebiete auf dem linken Ufer des Weichſel, 
aausſchließlich des auf dieſem Ufer belegenen 
Teiles des Kreiſes Thorn, und dem Meliorations⸗ 
Bauamte II, mit deſſen kommiſſariſcher Ber: 
waltung der Regierungs Baumeiſter Denecke 
aus Hannover betraut worden iſt, die Me: 
liorationsgebiete auf dem rechten Ufer der 
Weichſel einſchließlich des auf dem linken Ufer 
belegenen Teiles des Kreiſes Thorn. 

** — [Zu ernſten Zerwürfniſſen! hat 
die Bismarckfeier in Nordhauſen geführt. Der 
Erſte Bürgermeiſter und ſtädliſche Polizeichef 
Schuſtehrus (früherer Bürgermeiſter in Thorn) 
hatte erklärt, daß er als Stadtoberhaupt nicht 
dem Ausſchuß zur Bismarckfeier beitreten könne, 
da dieſe eine politiſche Veranſtaltung ſei. Nach⸗ 
dem auch Stadtverordnete und Magiſtrat jede 
Bismarckehrung abgelehnt hatten, war die Er: 
klärung des Ecſten Bürgermeiſters Schuſtehrus 
in die auswärtige Preſſe gelangt. Herr 
Schuſtehrus behauptete, dies ſei in falſcher 
Darſtellung geſchehen, und bat den Vorſtand 
des konſervativen Vereins, Stabsarzt Dr. 
Goldhorn, mit dem er unter vier Augen das 
betreffende Geſpräch geführt hatte, daß er ihm 
durch Unterzeichnung einer Erklärung helfen 
möge, eine ſolche in einem Blatte abgedruckte 
Darſtellung richtig zu ſtellen. Dieſe Zuſage 
hat Dr. Goldhorn gegeben, aber nicht gehalten, 
vielmehr eine öffentliche Erklärung abgegeben, 
durch die ſich der Bürgermeiſter beleidigt fühlte. 
7 Nunmehr ließ Bürgermeiſter Schuſtehrus den 
Stabsarzt Dr. Goldhorn durch den Stadtrat 
Leinweber hierſelbſt um Zurücknahme dieſer 
Beleidigungen erſuchen, und als ſich Dr. 
Goldhorn weigerte, dies zu thun, auf Piſtolen 
bis zu dreimaligem Kugelwechſel fordern. Dr. 
Goldhorn lehnte die Forderung ab. Nun machte 
Burgermeiſter Schuſtehrus, der den Stadtver⸗ 
vrdneten in öffentlicher Sitzung erklärte, er ſei 
freiſinnig, aber durch feine Eigenſchaft als 
Raeſerveoffizier hier mit der Freiſinns⸗Anſicht 
über das Duell in Widerſpruch geraten, be⸗ 
kannt, für ihn ſei die Sache bei dieſem Ber: 
halten des Dr. Goldhorn erledigt. Dr. Gold: 
horn erklärte jetzt öffentlich, daß er fein Amt als 
Beorſitzender des konſervativen Vereins freiwillig 
. Onteberlege und gleichzeitig aus dem Ausſchuß 
ut Womarck-Feier austrete. f 


machte 


möchte. 


Städter, der Kaufmann. 


Anderes Wetter muß kommen. 
ſich Jeder noch mit 


Kommt plötzlich über Nacht 


heißen. In den Werkſtätten, wo noch vor 
Kurzem Totenſtille herrſchte, wird nun ſo emſig 
gearbeitet, als wenn die ganze Welt an einem 
Tage eingekleidet werden müßte. Der arme 
Meiſter, der früher über Langeweile klagte, 
muß nicht ſelten, weil irgend eine Sache nicht 
rechtzeitig erledigt worden iſt, eine Grobheit 
einſtecken. Was thut man nicht Alles, um ſich 
die Kundſchaft zu erhalten. Wenn er nach Ab⸗ 
lieferung der Arbeit ſein Geld bekommt, iſt er 
ſchon zufrieden. Aber damit ſoll es manchmal 
gar ſehr hapern. Es giebt Leute, die ſofort 
jedem andern Geſchäftsmann bezahlen, nur 
nicht dem Schneider und Schuſter. „Der kann 
warten!“ ſagt man gewöhnlich in fo ſelbſtver⸗ 
ſtändlichem Tone, als wenn beide Handwerker 
über Millionen zu verfügen hätten. Alſo, 
ſchiebt Eure Frühjahrseinkäufe nicht zu lange 
hinaus, damit dem Meiſter Gelegenheit gegeben 
wird, Alles in Ruhe und mit Sorgfalt zu er⸗ 
ledigen. Man erſpart ſich ſelbſt und dem 
Meiſter dadurch viel Verdruß. Und dann noch 
eins: „Vergeßt auch das Bezahlen nicht!“ 

YA Organiſten an der Alt 
ſtädtiſchen evangeliſchen Kirche] iſt 
Herr Lehrer Sich, ein Sohn des Herrn Kantor 
Sich aus Gremboczyn, gewählt worden. 

— [Fahnenflucht.] Der Musketier 
Gall der 11. Kompagnie Inf.⸗Regt. Nr. 141 
(Strasburg) hat am 25. d. Mts. abends ſeine 
Garniſon verlaſſen und iſt bis jetzt noch nicht 
zurückgekehrt. Es liegt der Verdacht der 
Fahnenflucht vor. 

— [Der Gauturntag des Ober⸗ 
weichſelgaues] findet am 5. Mai in 
Bromberg ſtatt. Die Vereine Thorn, Brom⸗ 
berg (2), Inowrazlaw, Strelno, Nakel, Won⸗ 
growitz, Culm, Culmſee, Schwetz, Schönſee, 


Briefen, Gollub, Krone a. B. u. a. gehören zu | 


dem genannten Gau. a 

— [Das Konzert,] welches geſtern 
Abend Herr Opernſänger Hermann Boldt unter 
Mitwirkung hieſiger Kräfte veranſtaltete, war 
nur recht mäßig beſucht, was jetzt zum Schluß 
der Winterſaiſon nicht gerade verwunderlich 
erſcheint. Den Abend eröffnete Herr Boldt mit 
der Arie aus dem Oratorium, Elias“ von Mendels⸗ 
ſohn, welche ebenſo wie das folgende Beethovenſche 
Lied „An Sie“ erkennen ließ, daß das Organ 
des Sängers zwar gegen früher etwas nachge⸗ 
laſſen hat, in den mittleren Tonlagen aber 
immerhin noch kräftig und wohllautend genug 
iſt, um kleinere Mängel zu verdecken und ſo 
dem Künſtler eine freundliche und beifällige 
Aufnahme ſeiner Geſangsvorträge zu ſichern. 
Bei den für die Opernbühne, das eigentliche 
Gebiet des Künſtlers, berechneten Liedern (Bom⸗ 
bardon⸗Lied aus „Das goldene Kreuz“ Arie aus 
„Undine“ und Lied an den Abendſtern aus 


„Tannhäuſer“) trat auch eine gute Vortrags⸗ 


weiſe recht wirkſam hervor, was ſich zum Teil 
ebenfalls von der Löwe'ſchen Ballade „Tom 
der Reimer“ und „Fröhliche Armut“ von Bohne 
ſagen läßt. Den inſtrumentalen Teil des Konzerts 
hatten zwei hieſige Damen übernommen, welche 
zunächſt in Gemeinſchaft mit Herrn Rebeſchke 
ein Trio (Prolog und Intermezzo) für Violine, 
Cello und Klavier ſpielten, das indeß nur 
ſtellenweiſe anſprach, da das Zuſammenſpiel 
noch mancherlei zu wünſchen ließ. Die Reverie 
von Vieuxtemps und auch die Cavatine von 
Raff (beide Nummern für Violine und Klavier) 
kamen dagegen zu ganz vorzüglicher Wiedergabe 
und insbeſondere zeichnete ſich hier die Violiniſtin 
hervorhebenswert aus, da fie mit einer ſicheren 
Technik und großer Sauberkeit des Spiels eine 
treffliche Ausdrucksweiſe verband. 

— [Handwerker Verein.] Geſtern 
Abend hielt Herr Gymnaſialoberlehrer Eng den 
angekündigten Vortrag über Pompeji. Der 
Vortragende hatte ſich im Jahre 1893 längere 
Zeit in Pompeji zum Studium der dortigen 
Forſchungen aufgehalten und ſchilderte recht 
eingehend die erfolgten Ausgrabungen und 
ſeinen Vortrag noch anſchaulicher 
durch eine Anzahl mitgebrachter Abbildungen, 
ſowie eine Karte von Pompeji, auf der die 
Umriſſe der ganzen Stadt angegeben und die 
ausgegrabenen Teile markirt ſind. Der ſehr 


intereſſante Vortrag wurde recht beifällig auf 


genommen. Nachdem der Vortragende geendet, 
ſprachen die Herren Fabrikbeſitzer Tilk und 
Herr Dr. Meyer, die vor 3 Wochen in Pompeji 
waren, über den Eindruck, den ſie dort gewonnen 
haben. 


— [Schnee im April] iſt uns nicht in 
jedem Jahre beſchieden; heuer haben wir aber 
dieſen „Genuß“, und dazu noch ſo unangenehm 
kalte Witterung, daß man lieber in den Pelz 
ſchlüpfen als den Frühjahrspaletot hervorſuchen 
Es iſt ein Wetter zum Verzweifeln, 
ſo klagt der Landmann und ſo klagt der 
Denn der Landmann 
kann noch immer nicht an die Beſtellung des 
Ackers gehen und in der Stadt gehen die Ge⸗ 
ſchäfte infolge der kalten Witterung erbärmlich. 
Jetzt behilft 
ſeinen Winterkleidern. 
der wirkliche 
Frühling, dann ſtürzt Alles zum Schneider und 
zur Schneiderin, zum Schuhmacher und zur 
Putzmacherin, und wie die Verſchönerungsräte 


vom Patent⸗ 


Generalverſammlung ab. 
lung ab. 

ſammenſetzung: Bonin 
Winkler zweiter Vorſitzender, v. 


Kaſſenreviſoren. 


— [Ein neues Offizierkaſinol ſoll 


demnächſt für das Offizierkorps des 15. Artillerie⸗ 
Regiments in der erſten Etage der früheren 
polniſchen Bank errichtet werden. 

— [In der hieſigen Natural⸗ 
verpflegungsſtationf haben im Monat 
März 152 Perſonen Nachtquartier und Früh⸗ 
ſtück und 21 Perſonen aus der Volksküche für 
Rechnung der Station Mittag: bezw. Abend: 
eſſen erhalten. 

— [Bon den hieſigen Brauerei: 
beſitzern] und den Inhabern von Bier: 
niederlagen hören wir lebhafte Klagen über die 
Schwierigkeiten, welche ihnen durch die Kontrolle 
der Bierſteuer bereitet werden. Da in anderen 
Städten, in denen die Bierſteuer ſchon länger 
beſteht, ſolche Klagen nicht laut geworden ſind, 
ſo iſt wohl anzunehmen, daß es auch hier 
gelingen wird, vorhandene Härten zu be 
ſeitigen; die ſtädtiſchen Behörden werden ſich 
berechtigten Wünſchen gewiß nicht verſchließen. 

— [Gefunden] am 2. d. M. ein an 
ſcheinend goldenes Herzchen in der Breitenſtraße 
vor dem Geſchäftslokal des Herrn Seelig, eine 
gelbe Pferdedecke auf dem Neuflädtiſchen Markt, 
ein Sack gebrannter Kaffee am Allſtädtiſchen 
Markt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
1 Grad O. Kälte. Barometerſtand: 
27 Zoll 9 Strich. . 

— [Bon der Weichſel.] Heutige 
Waſſerſtand 5,20 Meter über Null. 

— (Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 


Kleine Chronik. 


Bei einem Böllerſchießen ge⸗ 
legentlich der Bismarckfeier explodirten in 
Eigeltingen in Baden in einem Hauſe ca. 
10 Pfund Schießpulver. 32 Perſonen, meiſt 
junge Burſchen, waren zur Ziet der Exloſion 
im Hauſe verſammelt. Es wurden faſt alle An⸗ 
weſenden verletzt, einzelne ſehr ſchwer. 

In Folge der anhaltenden 
Regengüſſe ſtürzte am Mittwoch in 
Montepulciano, in der italieniſchen Provinz 
Siena, der ſüdliche Teil der alten F-ftung ein; 
mehrere Häuſer wurden beſchädigt und eins 
zerſtört. Ein Kind kam dabei ums Leben, drei 
Perſonen wurden verwundet, zwei werden 
vermißt. Der Regen verhindert die Aufräumungs⸗ 
arbeiten. Weitere Einſtürze werden befürchtet. 

Starker Schneefall herrſcht ſeit 
Dienstag in ganz Galizien. Die Felder ſind 
meterhoch mit Schnee bedeckt. 

* Eine Lampe ohne Docht. Unſer 
Beleuchtungsſyſtem für Privatzwecke dürfte 
demnächſt einer Umwälzung unterworfen ſein, 
da eine neue dochtloſe Lampe erfunden iſt, die 
pro Stunde und pro 10 Normalkerzen nur für 
0,25 Pfennige Petroleum verbraucht. Das 
Petroleum geht durch einen in der Lampe vor⸗ 


handenen Filter hindurch und fällt dann Dropfen 


für Tropfen auf eine ſtark erhitzte Platte, wo⸗ 
durch es ſofort in einen gasförmigen Zuſtand 
verſetzt und zur Verbrennung reſp. Beleuchtung 
benutzt wird. Durch das Zwiſchenhalten des 
Filters iſt Rauch- und Rußbildung ausgeſchloſſen. 
Die Lampe beſteht nach einer Mitteilung 
und techniſchen Bureau von 
Richard Lüders in Görlitz aus vier Teilen: 
einem Oelbehälter mit Filter, einem Raum zur 
Vergaſung bezw. Verdampfung des Petroleums, 
einem in einer Glaskugel hermetiſch einge⸗ 
ſchloſſenen Spiritusbrenner und einem 
Zentralraum in Verbindung mit einem Schorn⸗ 
ſtein zum Wegführen der Verbrennungsprodukte. 
— Es mag noch erwähnt werden, daß bei der 
gleichen Lichtſtärke ein gewöhnliche Petroleum⸗ 
Lampe 0,8 Pfg. die Wenham: und Auer⸗ 
Gaslampen 0,7 Pfg., gewöhnliche Gasbrenner 
3,6 Pfg. und elektriſche Glühlampen 4 — 4½ 
Pf. pro Stunde koſten. . 

— —————ä— —Eü . EEE 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 5. April. 

v. Portatius u Grotd, 


Loco cont. 50er —,— Bf., 54.75 Gd. —,— bez. 


nicht conting. 70er —,.— „ 34,25 „ —.— „ 
April 8 r . 
" ae an, M ER WW 


— [Der hieſige Zweigverein des 
Deutſchen Beamten⸗ Vereine 
zu Berlin hält morgen Abend bei Nicolai eine 


— ([Der Verſchönerungs⸗Verein] 
hält am 13. d. Mts., Vormittags 1 1½ Uhr 
im Magiſtratsſitzungsſaale eine Generalverſamm⸗ 


— [Der hieſige Gaftwirtsverein] 
wählte in ſeiner geſtrigen Generalverſammlung 
den Vorſtand des Vereins in folgender Zu⸗ 
erſter Vorſitzender, 
Barczynski 
Schriftführer, Stender Rendant, Nicolat und 
Schultz Beiſitzer, Schiefelbein und Kotſchedoff 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche. 


Berlin, 5. April. 

Fonds: feſt., 4.4.95. 
Ruffiſche Banknoten 219,50 219,30 
Warſchau 8 Tage . 219,20 219,10 
Miert. 3% Conſos 98,70] 98,80 
Preuß. 3½% Conſols 104,80] 104,80 
Preuß. 4% Comiold. . . 1905,90 105,80 
Deutſche Reichsanl. 3%, . 98,50 98,50 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,90] 104,90 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 9,50] fehlt 

do. Liquid. Pfandbriefe 67,70 67,50 
pr. andbr. 3¼% neul. II. 102,40] 102,40 

Diskonto⸗ omm.-Anthe .. 219,30] 219,50 
eitert. A 167,25] 167,20 

Weizen: Mai 142.700 142,25 

Juni 143,70] 143,25 
Loco in New⸗Dork 61¼öͤ [ 61% 
Roggen loco 121,00 121,00 
Mai 123,70 123,25 
Juni 124,70] 124,25 
Juli 125,700 125,25 
Hafer: Mai 117-150|117-125 
Juni 118,50] 118,00 
Rübdt: Mai 43,60] 43,70 
Juni 43,80] 43,90 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,90] fehlt 
do. mit 70 M. do. 34,10 34,00 
Mai Toer 38,70] 38,70 
Juni 70er 39,40] 35,40 
Wechſel-Diskont 3%, Sombard-Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. Avon für andere Effekten 4% 
Neueſte Nachrichten. 


Memel, 4. April. Wie das „Memeler 
Dampfboot“ meldet, iſt bei dem Sturm in der 
vergangenen Nacht ein Fiſcherboot untergegangen. 
Vier Memeler Fiſcher ſeien dabei ertrunken. 


Wien, 4. April. Das „Extrablatt“ meldet 
aus Prag, daß ein großer Teil des an der 
bageriſchen Grenze belegenen Städtchens Neu⸗ 
mark in die Erde zu ſinken droht. Eine Res 
gierungskommiſſion iſt zur Unterſuchung dahin 
abgegangen. Einzelne Häuſer ſind bereits teil⸗ 
weiſe eingeſtürzt. Mehrere Straßen wurden 
abgeſperrt und die Bewohner anderweitig 
untergebracht. 7 


Budapeſt, 4. April. Das Waſſer der 
Donau ſteigt fortwährend, das ſelde hat bei 
Mokacs den Stand vom Jahre 1876 erreicht. 
Im Theißgebiet ſteigt das Waſſer rapide. Die 
Lage in der Theißgegend iſt ernſt, die Dämme 
ſind bisher intakt. Durch den Austritt der 
Maros wurde Maros Vaſarhely überſchwemmt. 
Die Brücken wurden fortgeriſſen, die Dämme 
zerſtört und die Eiſenbahndämme überflutet. 


Warſchau, 4. April. Hier wurde eine 
geheime nihiliſtiſche Druckerei entdeckt; infolge 
diſſen ſind zahlreiche Verhaftungen vorge⸗ 
nommen worden. 


Rom, 1. April. Dem „Fanfulla“ zufolge 
wird ſich der Herzog von Genua am 1. Mai 
in Spezia an Bord der „Savoia“ einſchiffen 
und das Kommando über das Geſchwader 
übernehmen, welches in der erſten Woche des 
Mai zunächſt zum Beſuche mehrerer engliſcher 
8 abdampft und ſich alsdann nach Kiel 
egiebt. 


Rom, 4. April. Wie verlautet, hätte 
Kardinal Rampolla infolge der vom Papſte den 
chriſtlich ⸗ſozialen Bewegungen gegenüber eine 
genommenen Stellung ſeine Demiſſion an⸗ 
geboten. 


Paris, 4. April. Geſtern wurden in 
Pantin, wo ſich die größte Niederlage von 
Zündhölzern befindet, große Sendungen 
belgiſcher Zündhölzer ausgeladen. Die Polizei 
mußte die ſtreikenden Arbeiter, die die übrigen 
Arbeiter an der Ausladung verhindern wollten, 
thätlich angreifen und auseinanderſprengen. 


Belgrad, 4. April. Für den Empfang 
der am 10. Mai hier eintteffenden Exkönigin 
Natalie werden große Vorbereitungen getroffen. 
Eine Deputation der Skupſchtina wird ihr 
entgegenfahren, um dadurch ihr für die von 
der Skupſchtina früher erlittene Unbill Genug⸗ 
thuung zu geben. Große Hoffeſte ſind angeſagt. 


Telegra ) ſche Depeſchen. 
Chwalowice, 5. April, 11 Uhr 55 Min. 


Waſſerſtand der Weichſel heute 4,70 Meter. 
Waſſer ſteigt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Verfälschte schwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Ven 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt 
wenig Aſche von ganz hellbrännlicher Farbe. — Ver⸗ 
fälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht), 
brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Schuß⸗ 
fäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegen ſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zer⸗ 
drückt man die Aſche der ächten Seide, fo zerftäubt 
fie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabrit 


d. Henneberg (t. u. f. Hoflief.), Zürich verſendet 
gern Muſter ni. ihren ächten Seidenſtoffen an Jeder⸗ 
mann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
porto- und steuerfrei in die Wohnung. 


Bekanntmachung 
betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule zu Thorn. 


Die Gewerbeunternehmer, welche ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen M 
wir hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Verpflichtung bin. dieſe Arbeiter zum | KA 
Schulbeſuch in der hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden und anzuhalten bezw. von 
demſelben abzumelden, wie ſolche in den §§ 6 und 7 des Ortsſtatuts vom 27. Ok⸗ 
tober 1891 wie folgt feſtgeſetzt iſt: 

$ 6. Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten, noch] IX 

nicht 18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem fie] X 

ihn angenommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule bei der Orts | 

behörde anzumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem fie ihn aus der Arbeit | A 

entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. Sie haben die zum 

Beſuche der Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, 

daß ſie rechtzeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt und umgekleidet zum Unterricht 

erſcheinen können. 


5.7. 


* 


2 Gaſtwirthſchaft Z 


eröffnet habe. 
Ich empfehle Fremdenzimmer zum Preiſe von einer Mark an. 
Speiſen und Getränke in beſter Oualität zu ſoliden Preiſen. 


Hochachtungsvoll 


Herrmann St 


N 


de 2 
eee 


Eisenconstruction für Bauten. 


Complette e für Pferde-, Rindvieh- und 


Schweineställe, sowie für alle anderen Gebäude, 


führen wir als Specialität ſeit 1866 aufs billigfte und ſolideſte aus. N 
Zeichnungen, ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 
x Außerdem liefern wir: 
Wellblecharbeiten, schmiedeeiserne und gusseiserne Fenster in jeder beliebigen Grösse 
und Form, maschinelle Anlagen, Transmissionen etc. 


I-Gräger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwerken. 
Feuerfeſten Guß zu Feuerungsanlagen. 
E Hartguß Panzer -Noſtſtäbe. 2 
Bau-, Stahl und Hartguß. mm 
Eisenhüttenwerk Tschirndorf N.-Schl. 


Gebrüder Glöckner. 


Arbeitgeber, welche dieſe An: und Abmeldungen überhaupt nicht, oder 
nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, 
Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde veran⸗ 
laſſen, den Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz oder theilweiſe zu verſäumen, werden 
nach dem Ortsſtatut mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark, oder im Unvermögensfalle 
mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß wir die in der angegebenen Richtung 
ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich zur Veſtrafung heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Hrn. Rektor 
Spill im Geſchäftszimmer der Knaben ⸗Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 und 8 Uhr 
Abends zu erfolgen. 

Thorn, den 2. April 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
ee, Fianoforte- 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 

a Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 


Wechſel gegen 5 %f Zinſen ausleiht. 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 


Thorn, den 2. April 1395. 
Der Magiſtrat. 


Eisenconstr,, höchster Tonfülle und fester inf. 
Bekanntmachun ß. Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, — B ri ei 0 ouve rts — 
Der Militäranwärter Hermann mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten mit 


Buss, Vice Wachtmeiſter vom Ulanen- von 15 Mk. monatl. an. Preis verz. franco. 


Firmen- u. Adressen-Druck, 
Regiment von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, 


schöne Farben, 


ift mit dem heutigen Tage bei der hieſigen T j 1 
e eee Fa . a p 6 t 6 n ! te 
robeweiſe angeftellt, was zur allgemeinen ’ 
Kenntuiß gebracht wird⸗ Naturelltapeten von 8 Pf. an, 


Thorn, den 1. April 1895. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Da in dieſem Jahre der zweite Oſter⸗ 
feſttag auf den 15. April fällt, ſo findet 
der Dienſtbotenwechſel am Dienſtag, den 
16. d. Mts., ſtatt. 
Hierbei bringen wir nachſtehend die 
§§ 4 und 5 der Polizeiverordnung vom 
17/12. 86. auszugsweiſe in Erinnerung: 
.$ 4. Wer in den Städten ſeine 
Wohnung wechſelt, iſt verpflichtet, davon 
innerhalb 3 Tagen der Polizei⸗Verwaltung 
perſönlich oder ſchriftlich Anzeige zu machen. 
§ 5. Zu den in $ 4 vorgeſchriebenen 
Meldungen ſind auch diejenigen, welche die 
betreffenden Perſonen als Miether, Dienit- 
boten oder in ſonſtiger Weiſe aufgenommen 
haben, innerhalb 8 Tagen nach dem Ab-, 
An- oder Umzuge verpflichtet, ſofern ſie ſich 
nicht durch Einſicht der bezüglichen polizei. 
lichen Beſcheinigungen oder in anderer Weiſe 
von der bereits erfolgten Meldung Ueber ; 
zeugung verſchafft haben. 
Zuwiderhandlungen unterliegen 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark.“ 
Thorn, den 2. April 1895. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Klavierſpielen f. häusl. Feſtlichk. Klavier⸗ 
unterricht b. H Kadatz Wwe. Mauerſtr. 37, J. 
Wäſche w. eig. genäht, geflicht f. mäß. Pr. Mauerſlr. 37. 
Mein Platz, ca. 2 Morgen groß, nahe 
der Stadt, für Bauherren ſehr geeignet, auch 
als Lagerplatz zu verwenden, iſt zu ver⸗ 
pachten bei 
A. Gründer, Wagenbauer. 


Ein Zweirad 
(Pneumatic) umzugshalber zu verkaufen. 
Wo! ſagt die Exped. d. Zeitung. 


Niederrad! 
Excelſ. Pneumatik, faft neu, wird ſofort 
verkauft. Wo? ſagt die Exped. d. Zeitung. 

Ein einſpänniger 
Rollwagen auf Federn 


ſteht zum Verkauf bei 
A. Dylewski, Katharinenſtraße 6. 


für Sexta zu verkaufen 
Bücher Breiteſtr. 41, III. 
Daſelbſt auch 2 Bettgeſtelle m. Matratzen. 


in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden 
in Weſtfalen. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
Hundegasse 7. 


Hauptvermittelungs⸗Comptoir 
Frau Totzke. 
1 freundl. Wohnung, 2 gr. Zimmer, Waſch⸗ 
küche, Waſſerleitung u. alles Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen Bäckerſtraße 3. 
Ht beiteh. d. 5 Jim. m. Jud. P. I. Npril 
alt, zu verm. I Dinter, Schillerſtr 8. 
Wodnang, beſteh. a. 2 gr. Zim., ab., hell 
Küche u. Keller, bish. v. e. Beamt. bew, 
f. 55 Thlr. ſ. z. v. Wunsch, Mocker Bergſtr. 55. 


Act eue 7, II. Etage, Entree, 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse. 


Malergehilfen 


ſucht von ſofort L. Zahn. 


Die Stelle eines Wärters 


in der Controlſtation Ottlotſchin 
iſt zu beſetzen. Näheres bei 
I. S. Caro, Breiteſtraße 17, 


Suche für meinen Sohn eine 


Stelle als Lehrling 


in einem Golonialtwaaren Geſchäft. 
15 Jahre alt, deutſch u. polniſch ſprechend. 


Krahn, Gaſthaus beſitzer, 
Grondzow b. Radosk. 


Lehrlinge 
zur Buchbinderei können ſich melden bei 
. Stein, 
Breiteſtr., Buchb. u. Papierhandlung. 


2 Lehrlinge 


ſucht H. Kraut, Dach deckermeiſter. 
Einen Lehrling 


e Sichtau. Väckermeiſter. 
Tüchtige Rockarbeiterinnen 


verlangen ſofort Geschw. Bayer. 


uche per 15. April für mein Kurz⸗ u. 
Weißwagren-Geſchäft ein jung. 
Mädchen. S. Landsberger. 


Eine Aufwärterin 


| DER BESTE BUTTER CAKES 


Eee 
HANNOVER. 


4 Zimmer, Alk., Mädchenſt., Küche mit 
aſſerl. und in 1. Et. 3 Zimmer ꝛc., auch 
getheilt vom 1. April zu vermiethen Kluge. 


Eine große Wohnung 
von 6—8 Zimmern, im Mittelpunkt der 
Stadt, wird zum 1. October d. J. oder 
früher zu miethen geſucht. 

Offerten erbeten unter A. 320 in die 
Expedition dieſes Blattes. 


Mittelſchullehrer ſucht zum 15. April ein 


gut möblirtes Zimmer, 


event. mit Penſion, in der Stadt oder 
Bromberger Vorſtadt. Gefl. Adreſſen mit 
Preisangabe in die Exped. dieſer Zeitung 
unter L. 148 erbeten. 


1 hl Zimmer u. Kabinet zu vermiethen 
Moll. Tuchmacherſtr. 22. 
Standesamt Mocker. 
Vom 28. März bis 4. April 1895 ſind 
gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Eine Tochter dem Händler Alexander 
Folborski⸗Col. Weißhof. 
dem Arbeiter Martin Jaruszewski. 3. Eine 
Tochter dem Arbeiter Anton Angelowski. 
4. Ein Sohn dem Arbeiter Franz Sulkowski. 
5. Eine Tochter dem penſ. Briefträger 
Martin Rook. 6. Ein Sohn dem Arbeiter 


Johann Znaniewitz⸗Rubinkowo. 7. Eine 
Tochter dem Lehrer Heinrich Miklaff- Schön: 


einer 


Hannoversche Cakes- 
H BAHLSEN. 


en bei: 
J. G. Adolph. Thorn. 
FCC 


Von heute ab findet der 


Verkauf v. Selterwaſſer, 
Saft ꝛc. 


en gros & en detail 
ſowohl in meinem Comtoir, 
Gerechteſtraße 5 ſowie Segler⸗ 
ſtraße 5 ſtatt. 


Stefan Reichel, 


vorm. F. Gerbis. 


D y 922 


Weine, Liqueure, Stivowitz Cognac, Eſſig, Eſſenz 
u. Butter bei Schachtel. 


und Dach deckerarbeiten führt billigſt aus 


General⸗Verſammlung 
Verſchinerungs⸗Vereins 


Sonnabend, den 13. April d. J., 
Vormittags 11½ Uhr 
im Magiſtratsſitzungsſaale. 
Thorn, den 4. April 1895. 


Der Borland. 
Deutscher Beamten-Verein Berlin, 


Zweig - Verein Thorn. 


E General-Berſammlung 22 
am Sonnabend, den 6. April er., 
Abends 8 Uhr bei Nicolai, 


Hader Innung Thorn. 


Durch das am 1. April in Kraft getretene 
Geſetz über die Sonntagsruhe im Bäcker⸗ 
Gewerbe und die dadurch vorgeſchriebene 
verkürzte Arbeitszeit ſind wir nicht mehr 
in der Lage, am Sonnabend Abends oder 
Sonntags Vormittags . Braten 
oder Kuchen zum Backen an⸗ 
zunehmen. 

Den geehrten Intereſſenten bringen wir 
dies hiermit zur gefälligen Kenntnißnahme. 


Heute Sonnabend, den 6.9. M.: 


Letztes 


Bockbier-Fest 


wozu ergebenſt einladet 
P. Trunz. 
Sonnabend, den 6. d. M. begiunt der 


DE“ 

a Derkauf ZU 
von Braun: u. Weißbier Kirch- u. Mittele 
ſtraße 3 u. iſt an jedem Tage zu haben in 
Fäſſern, auch literweiſe, aus beſtem Malz u. 
Hopfen à Liter 10 Pfg. 

Brauerei Kl. Mocker, R. Kujas. 


Zum Oſterfeſte! 


Geräucherte Schinken von kleinen 
hieſigen engl. Schweinen, Gewicht 9, 10, 11 
und 12 Pfd., ſowie Oſterwurſt zu den 
ſolideſten Preiſen. 

Extra : Beſtellungen erbittet rechtzeitig 

Benj. Rudolph. 
Feiertage wegen bleiben unfere Geichäfte 
Dienſtag, d. 9. u. Mittwoch, d. 10. April 
geſchloſſen. ng 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 22, 
Porzellan⸗ und Glas waaren. 
Herrmann Zucker, Breiteſtr. 12, 
Putz⸗ und Weißwaaren. 

Dienftag in der Nacht um 12 Uhr hat 
mich meine Frau, Juliana Richert, 
geb. Jabs, aus Grünkirch, beſtohlen und 
mich böswillig verlaſſen, und warne ih _ 
hiermit einen Jeden, ihr auf meinen Namen 
etwas zu borgen. Gottlieb Richert, 

Hilfsweichenſteller, Rudak. 


Kirchliche Nachrichten. 


für Sonntag, den 7. April 1895: 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½½ Uhr: Einſegnung. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte zur Bekleidung armer Kon⸗ 
firmanden. 
Neuſlädt. evangel. Kirche. f 
Vorm. 9 Uhr: Einſegnung der Konfirmanden 
der neuſtädtiſchen Gemeinde. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Kollekte für den Provinzialverein für 
innere Miſſion. 9 7 
Vorm. 11½ Uhr: Im Militärgottesdienſt 
Einſegnung der Konfirmanden. 0 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 5 
Herr Divjionspfarrer Strauß. 
Nachm. 5 Uhr: Kein Gottesdienſt. 
Evangel.-luth. 80 05 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ 190 er ie f 1 
err Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Einſegnung der diesjährigen 
Oſterkonfirmanden, dann Beichte und 
Abendmahl in der evangel. Schule. 
Kollekte für die innere Miſſion. 


Thorner Marhktpreiſe 
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walde. 8. Ein Sohn dem Arbeiter Franz wird geſucht Brombergerſtraße 88 U 1 5 5 h | 7 am Freitag, den 5. April 1895. 
Nur 13 monatl. aufeinanderfolg. u. je einer am fi R ge rombergerſtraſſe 95, raßze 2 6 dl — — 
Ersten jeden Monats EM AR een eee Ifrdl. Wohn. m. Schlafkab. z. v. Tuchmacherſtr. 10. klicate 0 Yan 1 inke . 0 * 
stattfindenden grossen Ziehungen, in welchen Jacob Stizyzewski. 11. Ein Sohn dem Zwei möbl. Zimmer empfiehlt A. Kirmes, l. 1 
edes Los sofort ein. Treffer Nagelſchmied Wilhelm Lenski- Schönwalde. S e Rindfleiſch Kilo 
a ohn dem Feldwebel Fran „J. . . 
sicher@erhält. Der Teilnehmer kann durch 12. Ein S h d 7 ldwebel F 3 nebſt Burſchengelaß A Stage au vermiethen = —.— ot Kalbfleiſch hg — 
dieselben von den in Treuen & Mark ren 13. Ein Sohn dem Schneider A. Nehring. Gerechteſtraße 1. Zu dem bporfehenden Schweinefleisch i a 
300000, 400000, 300000 eto. zur aul Biernatzkt. 14. Eine Tochter dem * Waldhäuschen ſind zur Zeit OR feſt Hammelfleiſch P — 
; Aussahlung gelangenden ca Maurer Guftad Seling. 15., 16. und & einige möbl. Wohnungen frei. erfeſte arpfen ; 1 
20 Millionen I. Unehel. Geburten {ein Sohn und zwei Wohne 1 Ferechteſtraße 20 mg 9 offerire gute Pr ar E a 
— ä üUʃh — Töchter). bei Herrn Dann. 1 3 kräucherte 2 U i 1 fen Schleie . —— 
bis oa, Mark 20000, 15000, 10000 eta, b. als geftorben : F. Stahnke, Schneidermeiſter. I N Zander . u 
. and Zis 1. Arbeiter Guſtap Garbe, 28 J. Meine Wohnung befindet ſich 2 in großer Auswahl, ſowie hochfeine Ii] Hechte Te 
8 Jahresbeitrag für alle 12 2. Alma Koſanska, 3 M. 3. Gertrud 6 19 4 reſſen . — 
Ziehungen Mk. 120.— oder pro Ziehung nur Schaefer, 4 W. 4. Boleslaw Graitomsti, DEM” Coppernikusſtr. 19. ug | fl ajen Stüc — 
Mk. 10.—, die Hälfte davon Mk. 5.—, ein 3 M Mieths frau Rose 7 er 7 
Viertel Mk. 2.80. Anmeldungen bis spätestens ‘ . . 1 
Ten 28. jeden Monats. Alleinige Zeichnungs- C. zum ehelichen Aufgebot: 7 7 | F Schinkenwarst änſe . 4 
eee bee 1. Beſzer Julius Jahns und Wittwe ie Viel Frauen zu den billigſten Tagespreiſeu. III Sten aar 4 
ca. 20 Fuhren, verkauft] Juftfine Wunſch. 2. Schloſſer Rudolf ſterben irl. i. Wochenb.? (11000) a f Hühner, alte tück 1 
Ha erſtroh A, Finger, Pobgorz. |Yertomsti und Martha Kubig. 3. Gendarm Leſen Sie unbedingt meine neue St. Walendowski, „ junge Paar — 
. 5 - 2 - gen Klinkuſch⸗Ottlotſchin und Marianna Gratisabhandlung ; Porto 20 Pf. Podgorz. Z Tauben 2 
aer e für jebe Fran b bie berühmten Werkes | Gi Ses 
ha ehe : r jede Frau find die berühmten Werke: 
Klemyner⸗ Waſſerleitungs⸗ 1. e e „Schmerzlose Entbindung“ M. 2.— - Kartoffeln entner | 1) 
geb. Sraufe - Schönwalde. 2. Arbeiter] „Was die Frauen wissen sollten“ M. 3.— Ein möblirtes Zimmer He Zentner 3 


Auguſt Schruhl mit Maria, geb. Schroeder. H. Oschmann, Magdeburg. mit Benfion, Fiſcherſtr. 7. 


H. Patz, Klempnermeiſter, Schuhmacherſtr. Venſton 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Opdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 
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